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Lodzer Tageblall 


| 


mit jo 


Abonnements für Lodz: 


euch 8 Rel., balsf. 4 Nöl., viettelf. 2. Köl., 


monatlich 67 Kop. vranumerando. 


Für Auswärtige: 
läbrlich 2 Rbl. 40 Kop. präünumerando. 


Inland. 


St. Petersburg. 


Um die Ermäßigung der Verſicherungs⸗ 
im für das bäuerliche Inventar und für 
ühſchaftliche Produkte zu ermöglichen, hat 
nifterium des Innern, wie wir der „HoBoe 

entnehmen, folgende Verfügungen zur 
ung der Dorfbrände erlaſſen: 1) Auf 
des Verſicherungs⸗Kapitals ſind Feuerlöſch⸗ 
fe für jedes Dorf zu erwerben; 2 in 
Dorfe find die Poſten von Brand⸗Aelteſten, 
Gehilfen und von Wächtern zu ſchaffen, 
ſich ſtändig im Dorfe aufzuhalten haben 
Falle eines Brandes ſofort zu den Feuer⸗ 
pparaten eilen müſſen; 3) für alle Dörfer 
aupläne aufzuſtellen, nach denen man ſich 


ur nach einem Brande und bei Neubauten 


en hat, ſondern auch in allen Fällen, wo 
schaft oder die ‚fie erſetzende Inſtitution 
anirung im Intereſſe der Fenerſicherheit 
wendig hält; 4) für diejenigen Bauern, 
die Dächer ihrer Häuſer aus den von der 
ements⸗Behörde für Bauerangelegenheiten 
der Landſchaft gutgeheißenen feuerſicheren 
len bauen, find Prämien von 15—20 
aalen, — Das Miniſterium des Innern 
t ſtatiſtiſche Nachrichten über die Brände, 
rend der letzten 5 Jahre im Reiche ſtatt⸗ 
haben. 

Die Errichtung von Arbeitshäuſern 
apyaono6is) und ähnlichen Wohlthätig⸗ 
Aten nimmt einen raſchen Fortgang, 
die Miniſterien des Junern und der 
im ſich für dieſe Angelegenheiten intereſſiren. 
pärtig beſtehen bereits in 26 Städten des 
ſolche Arbeitshäuſer. Im laufenden Jahre 
kartige Inſtitutionen begründet worden: in 
ſetersburg, Kowno, Cherſſon, Moskau, 
Poltawa, Archangelsk, Wjatka, Jelabug und 
k. 
„Die Vorarbeiten zur allgemeinen Volks⸗ 
find den „Ierp. BBz.“ zufolge im ſtati⸗ 
Komité ſchon jo weit gediehen, daß das 
in der kommenden Serbftfefflon des Reichs⸗ 
orgenommen werden kann. Die Koſten 
bt. auf 6 Millionen Rubel veranſchlagt. 
lich hofft man, daß die Volkszählung ſpä⸗ 


kolas Erichſen's Töchter. 


Roman 
von 


B. Riedel⸗Ahrens. 


I. 

Socii Dei sumus. 

Gott redet durch die Sprache 
der Natur zu uns: werdet Gei⸗ 
ſter — damit Ihr mich beſitzet 
und ich Euch beſitze. ee 

rch, Rahel — war das nicht ein Hilfe: 


Angeredete, ein etwa neunzehnjähriges 
von auffallend ernſtem Ausdruck in dem 
nicht regelmäßigen, doch edelgeformten 
uſchte nach dieſen Worten des alten Geiſt⸗ 
neben ihr am Tiſche vor der breunen⸗ 

de ſaß, eine Weile regungslos dem herbſt⸗ 
Irkan, der wild entfeſſelt da draußen in 
ſchleswigſchen Haide tobte und gegen die 
des einſam gelegenen Gehöftes Haralds⸗ 

ü unheimlich klagendem Heulen 


als wolle er ſie aus ihren Fugen 


Ind durch das brauſende Luftmeer davon⸗ 


kin, Vater, es find die Pappeln, die ihre 
im Sturme neigen. Bitte, lies nur 


Geiſtliche rückte die Brille zurecht und 
don Neuem ſeine Aufmerkſamkeit auf den 
liegendenden Folianten. Der alte Herr 
die Mitte der Sechzig überſchritten haben; 
krafwolle, hohe Geſtalt, in einen talar⸗ 
Rock gehüllt, zeigte faſt keine Spur des 
Alters, ausgenommen die weiße Locken⸗ 
felche von der hohen Stirn zurückgeſtrichen 
Nacken fiel und ein von der Röthe der 
heit angehauchtes Antlitz umgab, das den 


Dienſtag, den 26. Juli (7. Auguſt) 1894. 


Juſertions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Rop., 
für Nellamen 15 Kop. 
Preiß eines Eremplars 5 Kop. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


teſtens im Herbſt 1896 zu Stande kommen 


könne. 

— Wegen der Reform des Handwerkerſtan⸗ 
des ſollen nach dem „Tpamzanugs“ einige Hand⸗ 
werker⸗Aelteſte aus den Centren des Reichs zu⸗ 
ſammenberufen werden. Unter Anderem wird der 
Aelteſte des Moskauer Handwerkerſtandes J. A. 
Alexandrow in St. Petersburg eintreffen, um die 
Organiſation des hieſigen Handwerkerſtandes kennen 
zu lernen. 

— Das Finanzminiſterium beabſichtigt, eiue 
ganze Reihe von Maßregeln zur Organiſation des 
Handels mit ee Producten zu 
treffen. Aus dem Auslande ſollen zu dem Zweck 
Leute verſchrieben werden, um den einheimiſchen 
Landwirthen bei der Herſtellung von Molkereipro⸗ 
ducten zur Hand zu gehen; ferner ſoll der Credit 
zur Einrichtung von Milchwirthſchaften und Käſe⸗ 


reien erweitert, die Bedingungen zum Transport 


der Producte auf allen Bahnen verbeſſert, die Ta⸗ 


rife ermäßigt und eine periodiſche Verbindung 


wiſchen den baltiſchen Häfen und den weſtlich ge⸗ 
f enen Reichen, Dänemark und Großbritannien 
geschaffen werden. 


Zur Reform des Paſſagiertarifs. 


Für die Schlußconferenz der Vertreter der 


inländiſchen Bahnen zur Reform des Paſſagler⸗ 


tarifs war eine h Vorlage ausgearbei⸗ 
tet worden, in welcher folgende Auträge geſtellt 
wurden. 

1) Für die Fahrten III. Claſſe werden erho⸗ 
ben: Auf Entfernungen von 1 bis 300 Werſt, 
unter Zugrundelegung der Berechnung nach Werſt 
und zwar: von 1 bis 160 Werſt 1,4375 Kop. 
pro Werſt, von 161 bis 300 Werſt werden für 
160 Werft 2 Rbl. 30 Kop., pro Werft 0,9 Kop. 
hinzugeſchlagen, von 300 Werſt an werden die 
Säße nicht für die Werft, ſondern für die ganze 
Zone erhoben, und zwar in Höhe von je 20 Kop., 
wobei jede nicht vollſtändig zurückgelegte Zone für 
voll gerechnet wird. 

Die Zonenweiten find folgende: 


von 301 bis 500 Werft 8 Zonen zu je 25 Werft 
0 


e ee ee 
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e en 2a 
Darüber hinausgehende Entfernungen, „ 50 „ 


eigenartig durchgeiſtigten, halb demüthig⸗friedens⸗ 
vollen, halb ſelbſtbewußt⸗ſtrengen Ausdruck des 
proteſtantiſchen Geiſtlichen trug. 

Das Zimmer, in welchem ſich Paſtor emer. 
Nikolaus Erichſen, Rahel und noch eine dritte 
Perſon, Fräulein Jutta, ſeine bejahrte, etwas 
taube Schweſter, befanden, war von ſehr beſchei⸗ 
dener Einrichtung. Die mit dunklen Tapeten be⸗ 
deckten Wände ſchmückten außer einem altmodiſchen 
Spiegel nur verſchiedene Familienbilder, auf dem 
weißgeſcheuerten Boden lag ein dürftiger Teppich, 
und neben dem harten Roßhaarſopha vor dem 
großen, runden Tiſch ſah man nur Stühle, zwei 
meſſingbeſchlagene Kommoden, einen altfränkiſchen 
Flügel und einen ungeheuren Bücherſchrank mit 
Glasthüren, der das Werthvollſte der ganzen 
Einrichtung enthielt; denn hier ſtand an anein⸗ 
ander gereiht eine bedeutende Anzahl ſeltener 
Bücher der Gnoſtiker, Kabbaliſten und Roſen⸗ 
kreuzer, ferner Werke eines Cornelius Agrippa, 
Paracelſus, Cardanus, Jamblichus, Pythagoras 
und Orthola nus, ſowie neuere. — Der Foliant, 
aus dem Nikolaus Erichſen geleſen hatte, enthielt 
die vierzig Centurien des berühmteſten aller Seher, 
des 22 Noſtradamus, von deſſen wunderbaren, 
bis auf den heutigen Tag eingetroffenen Prophe⸗ 
zeiungen unter Anderm ein handſchriftliches Exem⸗ 
plar auch im päpſtlichen Archiv zu Rom aufbe⸗ 
wahrt wird. 

„Wir waren alſo bei den letzten Verſen der 
zehnten Centurie ſtehen geblieben“, äußerte Paſtor 
Erichſen mit etwas ſchwankender Aufmerkſam⸗ 
keit, denn es war ihm wieder geweſen, als 
ob er draußen rufende Stimmen vernom⸗ 
men; „fe ſchildern das Ende unſeres Zeitalters 
und lauten: 

„Wird ſich nun die große Sieben zeigen, 
Fängt der Hekatomben Feſtzeit an; 
Sieh, das Friedensreich, es naht heran, 
Wo die Todten aus dem Grabe ſteigen. 
Der Erſehnte kehret nimmer wieder 

In die Welt; in Aſien erſcheint 

Einer von des Hermes Bundesbrüdern, 
Welcher alle Menſchen unter ſich vereint.“ 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Aataſüriyte werden nimt friagtgtüt 


Naedaections⸗Sprechſtunden von 9—12 Mär Vormittags 


Pr 4 O2 r 


14. Jahrgang. 


Im Außlande Übernimmt Inſertionsauftrüge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., We HB / P. oder deren 
alen. 
In Warſchan: Ungers Warſchauer Annoncen „Bureau 
Wierz do va Nr 8. 
In Moßkau: L. Schabert, . und E. Metzi & Cc, 


2) Für die Fahrten II. Claſſe wird einhalb 
Mal mehr und für die Fahrten I, Claſſe zwei⸗ 
einhalb Mal mehr als für die III. erhoben. 

3) Für den Gepäcktransport und zwar für 
jede Gewichtsmenge von 10 Pfund werden erho⸗ 
ben: Auf Entfernungen von 1 bis 300 Werſt 
unter Zugrundelegung der Berechnung pro Werſt 
0,0575 Kop; auf Entfernungen von 301 bis 
325 Werſt die gleiche Zahlung, und auf Entfer⸗ 
nungen von wehr als 325 Werſt für jede Zone 
1,5 Kop., wobei jede nicht ganz zurückgelegte Zone 
für voll gerechnet wird. 

Die vorſtehend genannten Sätze haben für 
den Paſſagier⸗ und Gepäckverkehr aller inländi⸗ 
ſchen Bahnen, mit Ausnahme derjenigen, auf 
denen eine beſondere Zuſchlagsgebühr erhoben wird, 
Giltigkeit. f 


Bemerkung 1. Die Zahlung für den Paſſa⸗ 
giertransport und die Gepäckverfrachtung auf Ent⸗ 
fernungen bis 160 Werſt kann in beſonderen 
Fällen nur auf jenen Grundlagen erhoben werden, 
die jedes Mal in der einzuhaltenden Ordnung bes 
ſtätigt wird. 

Bemerkung 2. Für die Vermiethung einzel. 
ner Waggons oder ganzet Züge, ſowie für die 
Benutzung verſchiedener Bequemlichkeiten auf der 
Tour, wie z. B. beſonderer Coupés, Schlafwag⸗ 
gons zc., iſt eine Zuſchlagsgebühr wach einem be⸗ 
ſtimmten Tarif zu entrichten. 

Bemerkung 3. Die Bahn Jaroſſlaw⸗Wologda 
und die Theile: 1) Kaſan⸗Selenyj Vol —Moskau⸗ 
Kaſan, ſowie 2) die Pokrowſkij⸗kralbahn mit den 
Zweigen der Riaſan⸗Uralbahn wird rückſichtlich 
des Paſſagier⸗ und Gepäcktransports als zugehö⸗ 
rig zum geſammten Eiſenbahnnetz betrachtet, wo⸗ 
bei nur bei dem Transport über die Wolga eine 
Zuſchlagsgebühr zu zahlen ift. 


| Vor den Geſchworenen. 
London, 31. Juli. 
Die Tragödie in der Shaftesburn Avenue 
hat im hieſigen Central⸗Criminal⸗Gerichtshof 
ihren Abſchluß in der Verhandlung vor den Ge⸗ 
ſchworenen gefunden. Das lebhafte Intereſſe, 
welches die erſchütternde Affaire im Anfaug in 
ganz London hervorgerufen, bekundete ſich auch 
im letzten Akte des Dramas durch die ununter⸗ 
brochene Aufmerkſamkeit und Spannung, womit 


Den Kopf in die Hand geſtützt, hingen 


Rahels dunkelbeſchattete, klare, graue Augen mit 


unverkennbarer Spannung und Begeiſterung an 
den Lippen des verehrten Vaters; eigenthümlich 
tontraſtirten das Jugendliche der mageren, jedoch 
anmuthigen Geſtalt mit dem Ernſte, der auf die⸗ 
ſem herben Mädchengeſichte ruhte; es ſchien, als 
hätten dieſe feinen Lippen nie gelächelt, als ver⸗ 
möchten ſie es überhaupt nicht. Sie trug das 
braune Haar ſchlicht über die Stirn geſcheitelt, 
hinten in einem ſtarken Zopf zuſammengehalten, 
der über den Rücken hing, und ihre Geſtalt um⸗ 
ſchloß ein einfaches Kleid aus dunkelblauer Leine⸗ 
wand von gefälligem Schnitt, am Hals und 
um die Handgelenke mit ſchmalen, weißen Streifen 
verſehen. 

Nikolaus Erichſen ſchwieg; praſſelnd ſchlu⸗ 
gen die Regentropfen gegen die ſchwarzſtarrenden 
Fenſterſcheiben, und im ſelben Augenblicke umtobte 
der Sturm das Haus mit ſolcher heulenden 
Wucht, daß Tante Jutta, eine behäbige Matrone 
mit ungemein wohlwollendem Geſichte, über deſſen 
grauem Scheitel eine ſchwarze Spitzenhaube ſaß, 
von ihrer Bibel aufſah und unwillkürlich die 
Hände faltete. 

„Gott ſteh uns bei und ſchütze die armen 
Fiſcher auf der See; das iſt ja ein ſchreckliches 
Wetter.“ Rahel hatte ſich erhoben. „Jetzt war 
es mir doch, als hörte ich draußen rufende Stim⸗ 
men; ich werde nachſehen und bin gleich wie⸗ 
der da.“ 

Sie verlieh das Zimmer und betrat die ge» 
räumige, mit rothen Steinen ausgelegte Diele, 
welche die Mitte des nur aus dem Erdgeſchoß 
beſtehenden ſpitzgiebeligen Hauſes einnahm, wäh⸗ 
rend ſich zu beiden Seiten und im Hinter⸗ 
grunde die fünf Zimmer und Küchenräume hin⸗ 
zogen. N 

Rahel tappte in der Dunkelheit nach einem 
Tiſche, wo ſich Zündhölzer und eine Laterne be⸗ 
fanden, denn zuweilen, beſonders um die winter⸗ 

tie Jahreszeit, kam es vor, daß von einem Un⸗ 
fall betroffene Reiſende oder ein verirrter Wan⸗ 
derer Schuß in dem einſam gelegenen Haralds⸗ 


das dichtgedrängte, aus allen Geſellſchaftsklaſſen 
zuſammengeſetzte Auditorium drei volle Tage hin⸗ 
durch der Gerichtsprocedur bis zu dem aufregen⸗ 
fal ee der Verkündung des Wahrſpruchs 
olgte. 

Auf der Anklagebank befanden ſich Paul 
Kazula, geweſener Kellner, und ſeine Ehefrau 
Sujanna Kazula; beide 24 Jahre alt, ſowie 
Georg Schmerfeld, geweſener Kellner, 31 Jahre 
alt, ſämmtlich Deutſche. Die Anklage lautete 
gegen die Cheleute Kazula auf Ermordung der 
Hoteliersehefrau Sophie Raſch in der Nacht vom 
25. Mai in deren Hotel, Shaftesburn Avenue 
167 in London, und gegen Schmerfeld auf Bei⸗ 
hilfe zur Ermordung, ſowie gegen alle drei auf 
Entwendung von Schmuck und Juwelen im Werthe 
von 600 Mark und Gold und Banknoten in 
Höhe von 1000 Mark aus der Wohnung der 
Raſch'ſchen Eheleute. Alle drei Angeklagten plai⸗ 
dirten „Nicht ara — Der Thatbeſtand ſei hier 
nur ganz kurz ſkizzirt, fo wie er ſich aus der eröffnen» 
den Darlegung des Staatsanwaltſchafts⸗Vertreters 
f Matthews ergiebt. Am 25. Mai, gegen 7 Uhr 

Abends, holte Schmerfeld, der ſeit ein paar 
Wochen die Bekanntſchaft des Hoteliers Raſch ge⸗ 
macht, den Letzteren zu einem Spaziergange ab. 
Zurück blieben im Hotel Frau Raſch, die vier 
Raſch ſchen Kinder und die vor wenigen Monaten 
zur Bedienung im Hotel engagirten Eheleute 
Kazula aus Köln am Rhein. Die Kinder ſpiel⸗ 
ten in einer Parterre-Stube, ‚und die Suſanna 
Kazula geſellte ſich zu ihnen und forderte den 
älteſten Knaben auf, Clavier zu ſpielen. Als er 
ihr nicht laut genug ſpielte, trommelte ſie ſelbſt 
auf der Claviatur. Eines der Kinder ſagte, es 
höre oben jemanden ſchreien, worauf ſie jedoch 
entgegnete, das wäre im nächſten Hauſe. Danach 
verließen die Eheleute Kazula das Haus in großer 
Eile. Als Raſch um 10 Uhr zurückkam, fand er 
ſeine Frau todt in ihrem Schlafzimmer und ſein 
Haus ausgeraubt. Frau Raſch's Beine waren 
zuſammengebunden, und ſie war augenſcheinlich 
erdroſſelt worden. Schmerfeld verſchwand nun 
ebenfalls, beging einen Selbſtmordverſuch durch 
Aufſchneiden der Pulsader und wurde ſchließlich 
ergriffen. Die Eheleute Kazula wurden am 
nächſten Tage in einer für ſie von Schmerfeld in 
der Hampſtead⸗road gemietheten Stube verhaftet, 
und man fand bei Kaznla eine 10⸗Lſtrl.⸗Banknote 
und bei ſeiner Frau die goldene Uhr der Ermor⸗ 


holm erbaten, der ihnen mit der bekannten Hilfs⸗ 
bereitſchaft Nikolaus Erichſen's auch ſtets in aus⸗ 
gedehntem Maße zu Theil wurde. 

Nun brannte die Laterne; Rahel prüfte 
noch einma mit ihrer ſchlanken, weißen Hand, 
ob der Verſchluß auch ſicher eingefügt, und öffnete 
dann mit kundigem Geiff die ſchwerfällige Haus⸗ 
thür; ſchwarze, ſturmdurchwogte Finſterniß der 
weiten Haide ſtarrte ihr entgegen, und kaum hatte 
ſie die Schwelle des Vorgartens betreten, als der 
Orkan mit wüthendem Pfeifen an ihren Kleidern 
zu zerren deganun und die leichte Geſtalt gegen 
das Gemäuer zu ſchleudern drohte. 

„Doch Rahel Erichſen, das Kind der Haide, 
ließ ſich von der Wuth der entfeſſelten Natur⸗ 
gewalten keineswegs außer Faſſung bringen den 
Oberkörper nach vorn geneigt, hielt ſie inne, um 
dem wilden Anprall beſſer Stand zu halten; 
dann, als der Wind, wie um von Neuem Athem 
fe ſchäpfen, ſekundenlang zu ruhen ſchien, näherte 
ie ſich raſchen Schrittes der Pfortenthür, die den 
Vorgarten abſchloß und inmitten zweier Reihen 
hochanſtrebender Pappeln lag, deren ſeufzendes 
Brauſen wiederholt die Täuſchung aus der Ferne 
dringender Hilferufe bewirkt hatte, 

Draußen auf dem 15 5 Wege hielt Rahel 
die Laterne ee jo daß ihr flackernder Lichtſchein 
weithin geſpenſtiſch über die kahlen Flächen 
ſchmelzenden Schnees huſchte. 

„Iſt Jemand da, der Hilfe bedarf?“ rief fle 
laut in den wogenden Sturm hinaus. 

Keine Antwort; doch ihre an die Dunkelhei 
gewöhnten Augen ae 175 auf dem ke 
weg, der querfeldein nach dem etwa zwanzig Mi⸗ 
nuten entfernt liegenden Kirchhof Weſtlund fuhrte 
die Geſtalt eines ſich nähernden Menſchen zu be⸗ 
merken. 

„Iſt Jemand da? rief fie noch einma 
betreffenden Richtung zu. 0 . a 

Ja!“ gab eine wohlklingende Mäunerftimnte 
zurück. „Gut Freund! Ich komme, Hi Hilfe 
zu erbitten“ Gleich darauf ſtand eine ſchlanke 
Männergeſtalt in grauem Hohenzollernmantel, auf 
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deten. Um dieſelbe Zeit verſchwand der Logis⸗ 
wirth Schmerfeld's, Namens Kempf und iſt bis 
jetzt, obgleich die ganze Polizei von Europa nach 
ihm fahndele, noch nicht aufgefunden worden. 
Derſelbe ſteht in dem dringenden Verdachte der 
Mitthäterſchaft bei dem Verbrechen, 

Aus den Zeugenausſagen iſt namentlich noch 
folgendes hervorzuheben: Der Hotelwirth Karl 
Raſch bekundete, daß Schmerfeld ihm ungefähr 
60—80 Mk. für in ſeinem Hotel genoſſene Mahl⸗ 
zeiten ſchuldete. Er ſei vorher nie ſo weit mit 
ihm ſpazieren gegangen wie an dem betreffenden 
Abend. Die kleine achtjährige Klara Raſch er⸗ 
klärte, ſie habe an jenem Abend ihre Mutter, die 
ſich niedergelegt hatte, um auszuruhen, wecken 
wollen, jei aber von der Suſanna Kazula mit 
der Bemerkung, ihr Vater habe verboten, die 
Mutter zu wecken, daran verhindert worden. Die 
Zeugin Bertha as hat Paul Kazula an jenem 
Abend in ſehr aufgeregtem Zuſtande vor dem 
Hotel umhergehen ſehen. Auf ihre Frage, was 
denn los ſei, habe Kazula erwidert: „Morgen 
werden Sie was hören!" Emily Gaze ſah den 
Kazula das Hotel in ſo großer Eile verlaſſen, 
daß er ſeinen Rock erſt auf der Straße anzog. 
Dies, ſowie andere Details des Thatbeſtands 
wurden noch von einer ganzen Reihe Zeugen be⸗ 
ſtätigt. Der Polizeiarzt Dr. Lloyd beſchrieb, 
wie er die Leiche gefunden. An Geſicht, Hals 
und Händen hätten ſich ſtarke Hautabſchürfungen 
befunden, ein Zeichen, daß die Ermordete heftige 
Gegenwehr geleiſtet, und daß ſie unmittelbar mit 
den Händen und nicht mit Hilfe von Kiſſen er⸗ 
droſſelt worden ſei. Die Leiche ſei am Abend 
um ½11 Uhr noch warm geweſen; der Tod 
könne daher nicht länger als eine Stunde zuvor 
eingetreten ſein. Die Autopſie habe als Todes⸗ 
urſache Aſphyrie durch Erdroſſeln ergeben. Bei 
der Erdroffelung müſſe ſo große Gewalt ange⸗ 
wendet worden ſein, daß die Verübung der That 
durch mehr als eine Perſon wahrſcheinlich ſei. 
Allerdings könnte eine Perſon allein das Ver⸗ 
brechen ausgeführt haben, wenn die Beine der 
Ermordeten vor ihrem Erwachen geknebelt wor⸗ 
den wären. 


Nach dem Plaidoyer des Staatsanwalts, der 
die Anklage gegen alle drei aufrecht erhielt, führte 
Paul Kazula's Vertheidiger, Rechtsanwalt War⸗ 
burton, aus, gegen ſeinen Clienten ſei nichts als 
ein ſtarker Verdacht bewieſen worden. Darauf 
hin könne er nicht zum Tode verurtheilt werden. 
Der Vertheidiger der Suſanna Kazula erblickte 
in dem Umſtande, daß Raub ihr offenbarer Zweck 

eweſen ſei, einen ſtarken Beweis für ihre Un⸗ 

feld an der Ermordung der Frau Raſch, da 
kein Grund für ſie vorgelegen habe, einen Ge⸗ 
waltakt zu wünſchen, und Schmerfeld's Verthei⸗ 
diger Drake behauptete, die Beihilfe Schmerfeld's 
ſei unbewieſen geblieben. Wenn es ſich um einen 
Gehilfen handle, fo ſei wahrfcheinlich Kempf der 
Mann. 

Die Geſchworenen beſuchten am Morgen des 
letzten Verhandlungstages das Raſch'ſche Hotel 
il corpore, um den Schauplatz der That in 
Augenſchein zu nehmen. In den Gerichtsſaal 
% Pie stoffe fie ſich nach dem Reſume 

es Präſidenten Juſtice Lawrance volle zwei 
Stunden ein, um den Wahrſpruch zu berathen. 
Als ſie danach zur Verkündung deſſelben erſchie⸗ 
nen und die drei todesbleichen Angeklagten wieder 
auf die Anklagebank geführt wurden, herrſchte im 
Publikum athemloſe Spannung. 


Das Verdict lautete auf „nichtſchuldig“ gegen 
Suſanna Kazulu, auf „ſchuldig“ des Mordes gegen 


dem blonden Haupte einen weichen Filzhut, vor 
ihr. Sprache und Ton verriethen ſofort den 
Mann aus vornehmem Stande und als Rahel 
jetzt den vollen Schimmer der Laterne auf 
das Antlitz des Fremden ſollen ließ, blickte ſie in 
das gradlinige, ſympathiſche, von kurzem, blon⸗ 
dem Haar umrahmte Geſicht eines Mannes 
von etwa neununzwanzig Jahren, in deſſen träu⸗ 
meriſchen, hellen Augen ein weicher Ausdruck 
ergebungsvoller Geduld lag, der das junge Mädchen 
wohlthuend berührte und ihr Vertrauen weckte. 

„Sie haben gewiß in der Dunkelheit den 
Weg zum Dorf verloren?“ fragte Rahel, ver⸗ 
wundert, einen ſo feinen Herrn zu ſpäter Abend⸗ 
ſtunde und bei dem Wetter allein in der unwirth⸗ 
lichen Gegend umherirren zu ſehen. 

„Nein“, entgegnete der Fremde, wir kommen 
aus der Richtung von Kalding; etwa gehn Mi⸗ 
nuten von hier blieb unſer Wagen in einer Ver⸗ 
tiefung des von den thauenden Schneemaſſen er⸗ 
weichten Weges ſtecken, wobei ein Pferd zu Falle 
kam. Da wir die erleuchteten Fenſter dieſes 
Hauſes fahen, riefen wir nach Beiſtand — doch 
jedenfalls hat der Sturm die Stimmen verweht; 
wir können nun nicht weiter und hätten doch gern 
ſo ſchnell wie möglich Schloß Ravensburg erreicht 
— da meine Frau leidend iſt. Aber Verzeihung“, 
fügte er lebhafter hinzu, „ich vergaß, es * 5 
Na — Baron Ravens, und wenn ich nicht 
rre, fo ſehe ich in Ihnen Fräulein Exrichſen vor 
mir, die Tochter des wegen ſeiner Gaſtfreundſchaft 
allgemein verehrten Herrn Pfarrers“. 

Rahel ließ den Arm mit der Laterne ſinken; 
als der Fremde ſeinen Namen genannt, war ein 
jähes Erbleichen über ihr Antlig gezogen; fie 

wieg, aufs Höchſte betroffen, und vergaß an⸗ 
nn, ihn aufzufordern, mit ihr in das Haus 
zu gehen; eine Fluth von Vermuthungen und 
Befürchtungen durchirrte blitzartig ihr Gehirn. 
Wie konnte ein Glied der Ravensburger es wagen, 
den Beiſtand ihres Vaters in Anſpruch zu nehmen, 
ja mehr noch — die Schwelle ſeines Hauſes zu 
betreten, ihres gütigen und doch ſo ſtrengen Va⸗ 
lers, der jene Fam lie mit einer Abneigung ver⸗ 


3 


Paul Kazula und „ſchuldig“ der Beihilfe zur Er⸗ 
mordung gegen Schmerfeld. f 
Befragt, ob ſie noch etwas zu erwidern 
ätten, betheuerte Kazula durch ſeinen Dolmetſcher 
ſeine Unſchuld. Er wiſſe nichts von der ganzen 
Sache. Sein Charakter ſei rein, während Raſch 
ein ſchlechter Menſch ſei. Daſſelbe erklärte 
Schmerfeld und fügte mae ser könnte alles auf⸗ 
klären, wenn nicht ſo viele Damen im Gerichts⸗ 
ger Prafen fee Hege Die fü 
Der Präfident ſetzte hieran arze 
Kappe auf und verkündete das Urtheil. Daſſelbe 
lautete gegen Paul Kazula und Schmerfeld auf 
Todesſtrafe durch Erhängen. Suſanna Kazula 
wurde freigeſprochen, nachdem der Staatsanwalt 
die Anklage auf Raub zurückgezogen. 
Bei der Verkündigung des Urtheils herrſchte 
tiefe Bewegung unter den Zuhörern. Der Präſi⸗ 
dent ſchloß mit den Worten: „Möge ſich der 
Herr Eurer Seelen erbarmen!“ und die beiden, 
vollſtändig betäubt dareinſchauenden Angeklagten 
wurden darnach ſchleunigſt nach dem Newgate⸗ 
Gefängniß in der City abgeführt, wo ſich das 
Hochgericht für die zu Erhängenden befindet. 


Tageschronik. 


— Vom Gartenfeſt des Wohlthätig⸗ 
keits⸗Vereins. Das war am Sonntag Nach⸗ 
mittag ein Fahren und Gehen die Sredniaſtraße 
entlang, daß man zeitweiſe ſowohl zu Fuß als 
zu Wagen nur ſchriktweiſe vorwärts kommen konnte 
und trotzdem die Zahl der Billette diesmal auf 
6000 erhöht worden, war doch ſchon noch 3 Uhr 
Alles e und es wären weitere 4000 auch 
noch an den Mann gebracht worden. Wieviel 
Perſonen in Helenenhof anweſend waren, wiſſen 
wir nicht — die Zahl derſelben wurde auf 
12—13000 geſchätzt — Thatſache aber iſt, daß 
ſämmtliche Stühle im alten und neuen Garten 
beſetzt und ſämmtliche Raſenplätze belagert waren 
und man trotzdem in allen Gängen Bike ſchwer 
durchkommen konnte. Wenn nnn einerſeits die 
Einnahme eine ſehr bedeutende geweſen ift und 
der gie 5 unſeres Wohlthätigkeits⸗Vereins ein 
recht erkleckliches Sümmchen zufließen wird, jo 
muß man andererſeits auch anerkennen, daß den 
Beſuchern ſehr viel geboten wurde. Die drei Ka⸗ 
pellen, die des 42. Dragoner⸗Regiments, des 37. 
Infanterie Regiments und das Scheibler'ſche 
Fabriks⸗Orcheſter leiſteten durchweg Anerkennens⸗ 
werthes, die Sänger des 37. Infanterie⸗Regi⸗ 
Herr Oberſt Zerpicki in 
ur Ver⸗ 
ational⸗ 


ments, welche 
ſeiner bekannten liebenswürdigen Weiſe 
fügung geſtellt hatte, boten mit ihren 
gefingen und Tänzen eine angenehme Abwechs⸗ 
ung und das von Herrn Diering arrangirte 
und abgebrannte Feuerwerk fand allſeitigen Bei⸗ 
fall. Was die Ueberraſchungen anbetrifft, ſo ſchien 
das Publikum diesmal auch allgemein befriedigt 
u ſein, denn wir haben wenig mißvergnügte Ge⸗ 
chter geſehen und es war ja wirklich eine 
große Anzahl 17 werthvoller Sachen vorhanden. 
— Daß die Anſtadt'ſchen Erben ihrerſeits Alles 
aufgeboten hatten, um ihr prächtiges Etabliſſe⸗ 
ment im ſchönſten Lichte zu zeigen, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich und gebührt denſelben hierfür eine ganz 
befondere Anerkennung. 

— Großfeuer. Am Sonnabend Abend 
in der neunten Stunde entſtand in der an der 
Wulczanskaſtraße belegenen Hochmuth ſchen Spinne⸗ 
rei aus uns unbekannten Urſachen ein Brand. 
Die Feuerwehr, welche mit möglichſter Schnellig⸗ 
ken und mit allen ſechs Zügen anrückte, hatte 


folgte, die allmählich auch auf ſie ſelbſt überge⸗ 
gangen war, obgleich ſie den Grund der Abnei⸗ 
gung nicht kannte; ſollte vielleicht Baron v. Ra⸗ 
vens ihn ebenfalls nicht kennen? Aber das war 
ja undenkbar; und dennoch — hätte er es ſonſt 
unternommen, felbft in bedrängter Lage hier zu 
8 Freilich, bei den wenigen Gelegen⸗ 
heiten, da der Vater von ihnen geſprochen, hatte 
er fie ein hochmüthiges, auf ihren Adel pochendes 
Geſchlecht genannt, das, ſich in vermeſſenem Wahn 
für eine bevorzugte Menſchenforte haltend, die 
Rechte der weniger Begünſtigten weder anerkannte 
noch beachtete. Und dennoch ſchien dieſer Mann, 
der den Eindruck hervorrief, als ob er heimlich 
an der Laſt eines ſchweren Leides trage, ſo gar 
nichts von jenen ſchlimmen Eigenſchaften zu 


beſitzen. 

. RR Sie herein, Herr Baron, ſagte 
Rahel endlich kurz entſchloſſen, wenngleich noch 
immer etwas unſicher. „Sie bedürfen der Hilfe, 
und zweifellos wird mein Vater Ihnen dieſe 
gewähren.“ 

Albrecht v. Ravens hatte das Zögern des Mädchens, 
das ſo ernſt und gänzlich frei von jeder natürlichen 
oder abſichtlichen Befangenheit der meiſten übrigen 
Altersgenoſſinnen vor ihm ſtand, bemerkt; aber 
es war jetzt keine Zeit zu irgend welchen Betrach⸗ 
tungen, deshalb folgte er ſtumm der raſch Vor⸗ 
anſchreitenden und trat mit ihr in den dunklen 
Flur; klopfenden Herzens und plötzlich von einem 
unbeſtimmten Angſtgefühl ergriffen, öffnete Rahel 
dann die Thür des Zimmers, wo ſich der Geiſt⸗ 
liche und Tante Jutta befanden. . 

Das Licht der Lampe fiel hell auf das ein⸗ 
tretende Mädchen und etwas gedämpfter auf die 
im Hintergrunde folgende Geſtalt des Mannes; 
bei dem Geräuſch der Männerſchritte draußen 
hatte Nikolaus Erichſen ſich erhoben, und die 
ehrfurchtsgebietende Geſtalt hoch aufgerichtet, ſtand 
er erwarkungsvoll, den Ankommenden zu be⸗ 
grüßen. 

Rahel ließ die ausdrucksvollen Augen bittend 
auf dem Vater ruhen, als wolle ſie ihn durch 
die Macht dieſes Blickes beſchwören, das Unver⸗ 


(fe fehr viel zu thun, denn es galt vor allen 
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Klage eingereicht worden iſt und daß ſie ihrer 
verdienten Beſtrafung nicht entgehen werden, iſt 


ingen, die angrenzenden Gebäude und zwar: 
die Hochmuth ſche Appretur und die mechaniſche 
Weberei des Herrn Julius Lange zu erhalten, 
eine Aufgabe, die ihr auch trotz der unerträglichen 
Gluth und des heftigen Windes gelang. Von 
dem in Brand gerathenen Gebäude, in welchem 

4 Spinnerei ſowie eine Zwirnerei befan⸗ 
en, war ſelbſtredend Nichts zu retten, daſſelbe 
brannte vollſtändig aus und de Mauern ſtürzten 

n. Hierbei wäre übrigens bald ein Steiger der 
Feuerwehr, der biz zum letzten Augenblick auf 
einem gefährdeten Poſten aus harrte, verunglückt. 
Derſelbe entging nur mit genauer Noth dem 
Tode. Das Reſſelhan wurde durch den Einſturz 
der Giebelmauer ſtark beſchädigt. Die Höhe des 
Schadens, der jedenfalls durch Verſicherung ge⸗ 
deckt iſt, vermögen wir genau nicht anzugeben, 
nach oberflächlicher Schätzung dürfte derſelbe unge⸗ 
fähr 80,— 90,000 Rbl. betragen. 

— Der Lodzer Fabriks⸗Eiſenbahn iſt 
Seitens des Miniſteriums der Wege⸗Communi⸗ 
tationen die Genehmigung zur Anſchaffung von 
drei ſechsrädrigen Lokomotiven zum Preiſe von 
75,000 Rbl. ertheilt worden. 

— Thierquälerei. In das an der Pe⸗ 
trikauerſtraße unter Nr. 751 belegene Haus lief 
am Sonnabend ein Hund, der einem im gegen⸗ 
überliegenden Warszawski ſchen Haufe wohnhaften 
Herrn gehörte. Kaum war das Thier im Hofe, 
ſo wurde es von zwei Knaben geſchlagen und jo 
lange gehetzt, bis es die Treppe hinauf in eine 
offene Bodenkammer flüchtete, von wo aus es 
durch eine Fenſterluke zu entkommen ſuchte. Die 
Oeffnung war jedoch zu klein und in Folge deſſen 
blieb der Hund ſtecken; die nachſtürmenden Buben 
hatten aber nichts eiligeres zu thun, als das 
arme Thier hinabzuſtürzen und blieb es mit zer⸗ 
brochenem Rückgrat auf dem Pflaſter liegen. 
Daß gegen die unbarmherzigen Burſchen eine 


ſelbſtverſtändlich. 

— Unweit der katholiſchen Kirche in der 
Altſtadt ſpielte ſich am Sonnabend Abend eine 
recht ungemüthliche Schlägerei ab, bei welcher 
verſchiedene Theilnehmer Wunden davontrugen. 

— Ein kleiner Brand entſtand am 
Sonnabend Abend nach 10 Uhr in einem hölzer⸗ 
nen Schuppen auf dem Hofe des Deutſchen Ho⸗ 
tels. Die Freiwillige Feuerwehr wurde allarmirt 
und rückte der erfte Zug aus; derſelbe kam aber nicht 
in Thätigkeit, weil der Brand inzwiſchen von den 
Hausbewohnern bereits gelöſcht worden war. 

— Eiſenbahnweſen. Zugleich mit der 
bevorſtehenden Vermehrung des rollenden Mate⸗ 
rials der Eiſenbahnen ſollen, wie die „Pyecer. 
Ruanp“ erfährt, die Eiſenbahnwagen J. Klaſſe 
auf allen Bahnen abgeſchafft werden, wo die 
Fahrgäſte 1. Klaſſe weniger als 5% aus⸗ 
machen. N 

— Den in Lodz wohl bekannten Chor⸗ 
leiter D. A. Sſlawjanski hat in Pjatigorſt 
ein großes Familien⸗Unglück betroffen. Sſlaw⸗ 
janski befand ſich dort mit ſeiner Kapelle und 
konzertirte täglich im Kurhauſe. In demſelben 
Kurorte befand ſich auch ſein 23⸗jähriger Sohn 
D. D. Sſlawjanski, ein ehemaliger Zögling des 
Alexander⸗Lyceums, das er glänzend abſolvirt 
hatte. Der junge Menſch bereitete ſich für die 
diplomatiſche Karriere vor und hatte bereits eine 
ausländiſche Anſtellung an einer Botſchaft in 
Ausſicht. Da ſuchte ihn eine entſetzliche Krank⸗ 
heit heim; er wurde an beiden Beinen gelähmt. 
Die Aerzte ſchickten ihn nach Pfatigorft, wo er 


meidliche gefaßt entgegen zu nehmen; und dieſelbe 
warme Bitte um Nachſicht lag auch in ihrer 
Stimme, als ſie äußerte: 

„Der Herr Baron v. Ravens bittet um 
Hilfe für ſeine leidende Gattin, Vater; der Wagen 
ſitzt im Schnee feſt, und ein Pferd iſt ge⸗ 
ſtürzt.“ 

Paſtor Erichſen ſtand noch immer am Tiſche; 
das weiße Haupt noch mehr erhoben, muſterte er 
den fremden Herrn mit ſichtbarem Erſtaunen, 
das nichts von der gerühmten Gaſtfreundſchaft 
verrieth. 

v. Ravens — iſt das wirklich ein Sohn des 
— — des — —. Vor ſeinem geiſtigen Auge 
erſteht im Fluge das Bild eines jugendlichen, 
bildſchönen Mannes — ein Schuß ertönt im 
Walde — dann ein Schrei — — und im ſelben 
Moment ſinkt der Jüngling ins Herz getroffen 
zu Boden. Paſtor Erichſen ſtreicht mit der Lin⸗ 
ken über die Augen, wie um ein blutiges Bild 
von der Netzhaut zu wiſchen. Dann mit einem 
Male, noch ehe Albrecht v. Ravens ein Wort 
geſprochen, zuckt eine düſtere Flamme des Unwil⸗ 
lens und der Empörung in ſeinen Zügen auf; 
er hatte in der Hand des Gaſtes eine kleine Flinte 
bemerkt, welche dieſer, dem Wunſche ſeiner furcht⸗ 
ſamen Frau nachgebend, mit auf die Reiſe ge⸗ 
nommen hatte. 

„Mein Haus iſt ein Haus des Friedens, 
Herr Baron von Ravens“, begann er mit erhobe⸗ 
ner Stimme. „Bitte, laſſen fie die Flinte draußen. 


Was fol das Mordgewehr ? Iſt's um Menſchen 


zu tödten oder edle Thiere, ein Vergnügen“ — 
er betonte dieſes Wort voll Bitterkeit — „das 
ja recht von Neuem aufblüht in der vortrefflichen 
Welt da draußen! Fort mit der Waffe — ihr 
Anblick iſt mir widerlich, er ruft Erinnerungen 
wach, die ich vermeiden möchte.“ 

Nach dieſen Worten blickte der junge Baron 
doch in hohem Grade betroffen auf den Geiſt⸗ 
lichen; aber ſeiner Nau dcn vielleicht auch 
etwas erſchlafften Natur nachgebend, gehorchte 
er ohne weiteres der erhaltenen Anweiſung und 


ſich auch langſam zu erholen begann. Er kong 
in der letzten Zeit ſchon umhergehen und haß 
Hoffnungen ganz zu gefunden, Allein ein trag 
ge Umſtand führte die Kataſtrophe berbei. 

„Sſlawjanski wandte ſich kürzlich an einen feed 
bekaunten Arzt in Pjatigorſk und bat um deſſeg 
Meinung über den Ausgang feiner Krankheit 
Der Arzt ſoll nun jo umporfichtig geweſen fe 
dem Patienten rundweg zu erklären, daß je 
Leiden unheilbar ſei und die Beſſerung nur zei 
weilig und vorübergehend fein könne. Dieſe E 
klärung wirkte jo erſchütternd auf den Jüngling 
daß er ſich noch am ſelben Abend erſchoß. Af 
30. Juni wurde er in Pfatigorſk beerdigt, wohl 
fh 8 ſeines Vaters den . auf 

ührte. 


— Ueber das traurige Schickſal eing 
deutſch⸗amerikaniſchen Millionars⸗ Familie wit 
aus St. Louis der New⸗Norker Staats⸗Zeitun 
unter'm 12. Juli geſchrieben: In den weiteſtz 
Kreiſen unſerer Bevölkerung erregt die eingetroffen 
Nachricht von dem Ableben der Frau Friederiſß 
Düſtrow Aufſehen. Frau Düſtrow, die Wittwe del 
durch glückliche Speculationen zum mehrfache 
Millionär gewordenen früheren Feuerverſicherungz 
Agenten Louis Düſtrow, hatte ſich vor et 
ſechs Wochen zuſammen mit ihrer 19 Jahre alte 


Ihr Familienleben war kein glückliches; 
Millionen, welche dem Gatten ſo unerwartet ip 

den Schooß fielen, ſind für die Familie zum Fluch 
geworden. Ihr einziger Sohn, Dr. Arthur Düftrom, 


ein im Reichthum groß gewordener und verwilderten 
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Dienſtmädchen vergreifen. In dieſem Augenblich 
erſchien jedoch ſeine Gattin im Zimmer, u 


daß Dr. Düſtrow erblich belaſtet iſt. Die 
furchtbare Schickſalsſchlag gab der Frau Dü 
den Gedanken ein, St. Louis zu verlaſſen, 
fern unter fremden Verhältniſſen ihr Leid 
vergeſſen. In ihrem Teſtament enterbte ſie 
Sohn und ſetzte eine Anzahl Wohlthätigteitsanftalien 
ſowie ihre Tochter zu Erben ein. Der Sohn nah 
die Nachricht von dem Tode der Mutter fe 
gleichgiltig und ohne ein Zeichen der Erreg 
auf. Arm, gebrochen an Geiſt und Körper wir 
wenn überhaupt jemals, der einft fo viel verfprechend 
junge Mann das Gefängniß wieder verlaſſen, ein 
Familientragödie, wie man fie fich kaum ſchlimme 
denken kann.“ 1 
— Der Schildkrötenfang auf den weil 
indiſchen Inſeln bildet einen weſentlichen Er 
werbszweig der an den Küſten wohnenden Nege 


trug die Waffe hinaus; dabei gedachte er unwill 
kürlich der Unterredung, welche er am Made 
mittage mit dem Wirth des „rothen Hirſches“ 3 
Kolding gehabt. Nachdem der ebenſo geſchwäßige wir 
neugierige Mann glücklich herausbekommen, da 
Albrecht beabſichtigte, in dem ſeit langen Jahren 
ſtark vernachläſſigten Ravensburg, das ihm, der 
älteren Sohne des verſtorbenen Freiherrn, al 
Erbtheil zugefallen, für längere Zeit Aufenthall 
zu nehmen, hatte er gemeint, da würde der Herr 
Baron ja der Nachbar des alten Sonderlings 
Paſtor Erichſen werden. Ein gar guter, gelehr⸗ 
ter Herr, und gaſtfreundlich, aber“ — und hiet 
hatte der Mann mit dem dicken Zeigefinger auf 
die Stirn getupft, ſo ganz richtig wär's wohl de 
drinnen nicht, auf alle Fälle ſei es in manchen 
Dingen ſchlecht Kirſchen eſſen mit ihm. ik 
Zelot und Fanatiker, der begeiſtert für ſeine Ideen 
eintrete, habe er ſelbſt von der Kanzel herab di 
freifinnigen Ueberzeugungen verkündet, verſchieden 
Winke von oben garnicht beachtet, bis ihm ſchließ 
lich deutlich nahegelegt worden wäre, daß es hohe 
Zeit ſei, ſich in den Ruheſtand verſetzen zu 
laſſen. u 

Es handelte ſich alſo darum, den Schrulle 
des alten Herrn, wozu auch wohl feine Abneigum 
gegen die Schießwaffen zählen mochte, Rechnun 
zu tragen. * 

Er begann hierauf die näheren Einzelheit 
des Unfalls zu erzählen; ſeine kränkliche Frai 
die ſich in der denkbar gereizteſten Stimmung 
befinde, erwarte ungeduldig feine Rückkehr — ob 
nicht Herr Paſtor Erichſen ihm Jemand mitgeben 
wolle, der behülflich fei, das geſtürzte Pferd auf 
zurichten und die tiefſitzenden Hinterräder zu be 
freien; der Baronin ſei von Arzt gerathen wor 
den, in der kräftigenden Nordſeeluft von Schloß 
Ravensburg die ſchwankende Geſundheit wiede 
zu befeſtigen. f 


Fortſetzung folgt.) 
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Fang erfolgt ſowohl im Waſſer mit 
g ls auch auf dem Lande. Der Fang auf 
2 de erfordert eine gewiſſe Uebung. In 
J schiedenen, ſonnigen und unbewohnten 
watſchelt das Schildkrötenweibchen auf 
d, um dort ſeine Eier zu legen, die ein 
ßer als Hühnereier find und eine weiche 
haben. Das Weibchen legt die Eier in 
über jede Lage kratzt es warmen Sand 
Schluß eine dünne Schicht über das 
Die Sonne brütet die Eier aus, und 
läpfen die Jungen aus, da wenden dieſe 
in den Kopf gegen die See. Während 
kröte ihre Eier legt, liegen die Fiſcher 
Klippen und Büschen auf der Lauer. 
die Schildkröte Sand über die Eier Feat 
die Schwarzen hervor packen die Schild⸗ 
einem Ae und werfen ſie mit 
kück auf den Rücken. Zu dieſem Kunſt⸗ 
hört eine nicht geringe Uebung, denn bei 
beiten Geräuſch ſetzt die Schildkröte ihre 
* den Sand und * dieſen wie eine 
im ſich herum. Es gewährt einen drolli⸗ 
lick, wenn ſich die Schwarzen in dem 
belten Sande mit einer Schildkröte ums 
m, die verzweifelten Widerſtand leiſtet. 
Thomas, von wo aus ein Theil der 
sten nach Europa ausgeführt wird, bes 
* Preis zwölf Pfennige für das Pfund. 
billige Preis macht es erklärlich, daß 
kötenſuppe und Schildkrötenbraten in Weſt⸗ 
Ane alltägliche Nahrung bilden. 
leber ein Diebsmuſeum als Schule 
us Brüſſel geſchrieben: Der Chef der 
r Polizei, Bourgeois, iſt auf den guten 
n gekommen, die durch gerichtliches Urtheil 
mahmten, alsdann bislang untauglich ge⸗ 
und als altes Eiſen verkauften Werk⸗ 
d Geräthſchaften der ertappten Spitzbuben 
zweckentſprechenden Weiſe zu verwenden. 
n Betreiben werden dieſelben von nun an 
adt Brüffel überwieſen, welche aus ihnen 
hl geordnetes „Muſeum“ in ihrem Rath⸗ 
richtet. Dieſes ſoll den jungen Polizei⸗ 
der Stadt als Schule dienen, die Kunſt⸗ 

d Kniffe ihrer Klienten genau kennen zu 
um im gegebenen Falle ſchnell und ſicher 
inzelheiten des Thatbeſtandes feſtzuſtellen 
weſenilich die Ermittlung der Thäter zu 
ern. Die Reichhaltigkeit des „Muſeums“, 
ohlweislich dem Publikum der Großſtadt 
fen ſteht, ſoll ſchon jetzt wenig zu wün⸗ 
brig laſſen. Es iſt der Brüſſeler Polizei 

chen, daß ſie verſtehen wird, es ſtets auf 
Ihe der Zeit zu erhalten, 

Mehrere Gläubige in Italien beſchwerten 
die Landpfarrer beginnen, ſich in 
Amte des „Bicycles“ zu bedienen und fanden, 
„gegen den chriſtlichen“ Geiſt verſtoße. 
gapſt hat nunmehr entſchieden, daß an dem 
kahren der Prieſter nichts auszuſetzen ſei, 
i es im Intereſſe der Seelſorge geſchehe 
ie radfahrenden Geiſtlichen demnach „von 
quietandi*! In Folge deſſen hat der Bi⸗ 
un Cremona die Geiſtlichen der ländlichen 
prengel ſeiner Diöceſe ſogar angewieſen, das 
hren zu erlernen, um gegebenen Falls 
r Rath, Troſt und geiſtliche Hilfe bringen 
en. In dem Hirtenbriefe führt der Bi⸗ 
us, daß ja ein Geiſtlicher Abb: Pianton 
dicyele erfunden (2) und fi 10 65 ſchon 
ihre 1845 ſegensreich bedient habe. 

— In Athen hat ſich eine furchtbare 
that zugetragen. Ein dreizehnjähriger 
„der Schüler Namens Papanghelos, ver⸗ 
die fünfundzwanzigjährige Magdalena Cup⸗ 

i mit Liebesanträgen. Von dem Bruder 
ben 9 2 ſeiner Zudringlichkeiten gezüchtigt, 
er 


rene 


„nene 


Nachts in das Haus der Geſchwiſter 

lödtete zuerſt den Bruder durch Meſſerſtiche, 
er der Schweſter mittels eines Beiles 
ſchädel einhieb. Der Knabe wurde hierauf 


Der „New⸗Hork Herald“ hat von feinem 
Öterftatter in Rio de Janeiro ein Telegramm 
en, in welchem berichtet wird, daß die bra⸗ 
ſchen Senatoren jüngft in einer ſtürmiſchen 
Ig, während welcher gegen den Präſidenten 
publik Marſchall Peixoto heftige Anklagen 
en wurden, handgemein geworden find. 
harteigänger der Regierung erklärten, daß 
nklagen falſch wären und nur den Zweck 
„ den Marſchall herabzuſetzen. Das gab 
laſſung zu einem Fauſtkampfe zwiſchen den 
dren, der erſt ein Ende nahm, als das 
Haus inmitten eines unbeſchreiblichen Lärms 
klagte. Dieſe parlamentariſche Scene ſcheint 
in Plane einer Vertagung des Congreſſes 
September im Zuſammenhang zu ſehen. 
Mon wird von den Freunden der Regierung 
Müht, die die Tagung beider Kammern für 
einbar halten mit der ſtrengen Durchführung 
um Congreß verlängerten Belagerungszu⸗ 
5. Die durch das Votum über die Verlän⸗ 
9 des Belagerungszuſtandes geſchützte par⸗ 
Atariſche Immunität könnte, nach der Anſicht 

e Vertagung des Congreſſes befürworten⸗ 
Regierungsfreunde, die Thätigkeit der Re⸗ 
g vollſtändig lahm legen. 

Der letzte Küchenchef des unglück⸗ 
Erzherzogs Wilhelm war ein Herr Solicz, 
ch lange Jahre im erzherzoglichen Dientt 
und dem der fear eg wie jedem ſeiner 
r großes Wohlwollen erwies. Solicz, ein 
#8 bdejahrter Mann, wurde vor mehreren 
en von einer ſchweren Krankheit heimgeſucht 
Erzherzog Wilhelm beſuchte ihn wiederholt 
ſchickte ihm auch Erfriſchungen und edle 
de in die Wohnung, im Fa Bingähaus im 
genthal. Verfloſſene Woche hörte der Erz⸗ 


— 
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herzog, daß es dem Solicz ſchlecht gehe und da 
ſtattete er ihm am Sonntag wieder einen Beſuch 
ab, Es war dies der leßte Sonntag, den der 
Erzherzog und der Küchenchef erleben ſollten. Auf 
dem Rückwege von dieſem Beſuche kam der Erz⸗ 
herzog ums Leben. Der an's Krankenlager ge⸗ 
feſſelte Soliez war troſtlos, als er von dem 
Unglücke hörte, denn er meinte, wenn ſein gütiger 
Herr ihn nicht an jenem Tage beſucht hätte, würde 
er anderswohin geritten und nicht verunglückt 
ſein. Der kranke Mann nahm ſich das Unglück ſo 
zu Herzen, daß er genau vierundzwanzig Stunden 
nach feinem Herrn die Augen für immer ſchloß. 
Eine Stunde ſpäter wurde der Erzherzogin Eli: 
ſabeth der Tod dieſes treuen Dieners gemeldet. 
Die Erzherzogin veranlaßte ſofort, daß in der 
Helenenkirche, wo Tags zuvor dem 9540 das 
Todtenglöcklein geläutet wurde, nun dieſelbe Glocke 
dlc dem dahlageſchedenen treuen Diener er⸗ 
klang! r 

— Ein durch eine tragbare Glühlampe 
verurſachter Brand in dem Geſchäftstheile 
von Victoria hat 62000 Doll. Schaden verurſacht. 
Verfuche nach dem Brande ſtellten die eigenartige 
Brandurſache wie folgt feſt: In dem oberen 
Stockwerke eines Malfa tüeren,Veſcate befan⸗ 
den ſich einige 30 Glühlampen: eine davon war 
tragbar, d. h. mit dieſer Lampe konnte in dem 
betreffenden Raume herumgeleuchtet werden. Dieſe 
Glühlampe wurde einmal ſorglos auf einen Haufen 
Aus ſchnittwaaren gelegt, und zwar am Tage. Als 
Abends das elektriſche Licht in Benutzung genommen 
wurde, glühte auch die auf leichte Stoffe achtlos 
hingelegte bewegliche Lampe und entzündete dieſe 
in Zeit von etwa 10 Minuten. — Berſuche mit 
Wollen lieferte ebenfalls den Beweis, daß ſie 
durch die 32 kerzige Glühlampe in 8 Minuten 
in Brand geſetzt werden kann; die Birne brach 
dann. — Das iſt eine Mahnung, tragbare Glüh⸗ 
lampen ſtets nach Gebrauch ſo aufzuhängen, daß 
leichte Stoffe, Wolle ꝛc nicht in der Nähe find ; 
die Ausſchaltung der betreffenden Lampe könnte 
doch einmal vergeſſen werden. 


— Ueber die Wiederauffindung eines 
verloren geglaubten Kriegsſchiffes wird aus Rio 
de Janeiro Folgendes berichtet: Man dürfte ſich 
noch erinnern, daß während der braſilianiſchen 
Revolution das in die Gewalt der Aufſtändiſchen 
gefallene Kriegsſchiff „Aquidaban“ bei Santa 
Catharina von einem Regierungstorpedo getroffen 
und — dem Gerüchte 5 77 — in den Grund 
gebohrt worden war. Das Letztere ſcheint jedoch 
nach den neueſten Berichten nicht der Fall geweſen 
zu ſein; denn die Bundesregierung iſt eben damit 
beſchäftigt, den „Aquidaban“ wieder in ſee⸗ und 
kriegstüchtigen Zuſtand zurückzuführen, und hat 
zu dieſem Zwecke in Europa große Beſtellungen 
für die neue Armirung des Schiffes gemacht. Als 
das Kriegsſchiff bei Santa Catharina angeſchoſſen 
wurde, ſchloß die aufſtändiſche Beſatzung einfach 
die hermetiſch dichten inneren Abtheilungen. Das 
Schiff blieb auf dem Waſſer liegen. Die Be⸗ 
mannung wollte ſich an Bord eines vorbeifah⸗ 
renden deutſchen Kriegsſchiffes begeben, unterließ 
dies jedoch, als ſie benachrichtigt worden war, 
daß dasſelbe nach Rio führe. Das Panzerſchiff 
war noch kampffähig, wurde aber dennoch von 
den am glücklichen Ausgange des Kampfes zwei⸗ 
felnden Revolutionairen verlaſſen. Sie begaben 
ſich theils nach dem Feſtlande von Santa Catha⸗ 
rina, theils nahmen ſie mit anderen Aufſtändiſchen 
auf Handelsdampfern Paſſage nach dem La 
Plata. Das deutſche Kriegsſchiff ſah zu, wie der 
„Aquidaban“ verlaſſen wurde, und brachte die 
Nachricht von dieſem Ereigniſſe ſpäter dem Re⸗ 
gierungsgeſchwader, das ſich nunmehr des Pan⸗ 
erſchiffes bemächtigte. Es hatte, wie ſich jetzt 
heransſtelt, nur einige Lecke empfangen, weshalb 
es langſam tief ins Waſſer ſank, bis es ſchließlich 
auf dem Boden des ſeichten Kanals feſtſtand. 
Vor einigen Tagen iſt es nun gehoben worden 
und hat ſich als faſt gänzlich unbe epadipt er⸗ 
wieſen. — Bei dieſer Gelegenheit wollen w 
etwas Curioſes von einem anderen braſilianiſchen 
Dampfer melden. Auf dem untergegangenen 
Dampfer „Venus“ befand ſich eine Kaffe mit 
angeblich 40 Contos Inhalt (1 Conto = 1630 
Mk.) Züngft gelang es, den Kaſſenbehülter zu 
heben. Als man ihm jedoch öffnete, fand man 
nichts darin als — einen Granatſplitter. 

— In Kentucky in den Vereinigten 
Staaten iſt ein Na malehen keinen Pfifferling 
werth, und Mord und Todtſchlag gehören dort zu 
den gewöhnlichen Vergnügungen. Kentuckyer 
Meldungen über Mordthaten werden daher in der 
Preſſe der Vereinigten Staaten kaum noch beach⸗ 
tet und nur, wenn die Geſchichte zu bunt wird, 
ſchenkt man ihnen einige Aufmerkſamkeit. Und 
bunt genug war die Geſchichte, die unter'm 7. 
Juli aus Catlettsbury in Kentucky berichtet wird. 
Dort fand am Abend des 6. Juli ein Straßen⸗ 
kampf ſtatt, bei welchem fünf Männer getödtet 
und vier ſchwer verwundet wurden. Kleine Ur⸗ 
ſachen hatten dieſe große Wirkung erzielt. Die 
Brüder Dave und Charles Juſtice fanden kurz 
vor Mitternacht auf dem Heimwege eine blödfin⸗ 
nige Frau in einer Gaſſe liegen, und als der 
Stadtverordnete Faulkner zufällig hinzukam, nah⸗ 
men fie die Gelegenheit wahr, um die Stadtver⸗ 
waltung heftig anzugreifen. Faulkner wurde auf⸗ 
eregt, ein Vortwechſel entſtand und in wenigen 

inuten war die ſchönſte ee im Gange. 
Da die Kugeln ohne Wahl vertheilt wurden, er⸗ 
hielten auch mehrere harmloſe Spaziergänger eine 
reichliche Portion zugemeſſen. Faulkner, ſein 
Bruder John, die Brüder Juſtice und ein ge⸗ 
wiſſer Cole blieben todt auf dem Platze, vier an⸗ 
dere Bürger erlitten ſchwere Kugelwunden, und 
damit der Sache auch der Humor nicht fehle, 
verhaftete die, wie immer zu ſpät auf dem Platzt 


— 
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erſchienene Polizei acht Perſonen, die ſich beim 
Ausbruche des Bürgerkrieges zufällig auf der 
Wahlſtatt befunden hatten. 

— Aus Canton in China wird be⸗ 
richtet: Eines Morgens gingen 755 Damen der 
proteſtantiſchen amerikaniſchen Miſſion, Miß Ful⸗ 
ton und Miß Noyes auf Honam, einer größern, 
hauptſächlich von Chineſen bewohnten und der 
City vnn Canton gegenüber gelegenen Inſel, ſpa⸗ 
zieren, als plötzlich vor ihnen ein Chineſe in 
Ohnmacht fiel. In der Annahme, daß es ſich 
um einen von der Beulen⸗Peſt Befallenen han⸗ 
dele, hielt ihm die eine Dame, welche als Aerztin 
bei der Miſſion wirkt, ein Fläſchchen mit Riech⸗ 
ſalz unter die Naſe. Nach wenigen Minuten 
ſtarb der Chineſe, und ſofort verſammelte ſich 
eine nach Tauſenden zählende Menge, lärmte und 
tobte und bewarf die beiden Damen mit Steinen 
und Koth, da der Pöbel den Tod ſeines Land⸗ 
mannes, wie jo häufig, den „Ränken“ der Daumen 
zuſchrieb. Die beiden Damen wehrten ſich tapfer; 
die eine erhielt eine ſehr ſchlimme Wunde im 
Geſicht, während man der andern die Kleider 
vom Körper zu reißen ſich bemühte. Zum Glück 
kamen die auf Honam ſtationirten europäiſchen 
Zollbeamten vom chineſiſchen Zolldienſt noch recht⸗ 
zeitig dazwiſchen, trieben die Menge auseinander 
und retteten die Damen in's Zollhaus. Die An⸗ 
gelegenheit verurſacht natürlich viel Aufregung, 
und auf Shamin, der eigentlichen Niederlaſſung 
der Europäer, fürchtet man weitere Unruhen, wie 
ſolche bereits 1883 auf Shamin ausbrachen, als 
Tauſende von Chineſen bewaffnet nach der Nieder⸗ 
laſſung zogen und dreizehn Häuser niederbrann⸗ 
ten. Die auf Honam ſtationirten Zollwächter 
ſind einſtweilen in Shamin einquartiert worden 
Das engliſche Kanonenboot Rattler ankert vor 
Shamin, um nöthigenfalls den Europäern Schutz 
zu bieten. 

— Dem vom 28. v. Mid. datirten Privat⸗ 
ſchreiben eines Kaufmanns aus Konſtantinopel 
entnimmt die Neue Fr. Pr. Folgendes: „Bisher 
wiederholen ſich die Erdſtöße, wenn auch ſchwach, 
noch immer, und aus Furcht vor ſtärkeren Erd⸗ 
ſchütterungen traut man ſich nicht in die Stadt 
zu gehen, wo gegen * regelmäßig die Ge⸗ 
ſchüfte geſperrt werden, weil das als die Zeit des 
Eintrittes der Stöße angeſehen wird. Erſt wenn 
es vier oder fünf Tage ruhig bleiben wird, hofft 
man, daß der regelmäßige geſchäftliche Verkehr 
wieder 5 werden kann. Unſer Local 
hat wohl nicht gelitten, aber da die Straßen in 
Folge des Einſturzes und der Demolirungen ge⸗ 
borſtener Mauern, die man abträgt, nicht prakti⸗ 
cabel find, ſo haben wir uns proviſoriſch in 
einer Baracke in der Nähe der Bahn inſtallirt. 
Da Niemand zu finden iſt und die Comptoirs 
und Magazine nach verſchiedenen Gegenden pto⸗ 
viſoriſch verlegt worden find, kann man ſich vor⸗ 
ſtellen, welche Unterbrechungen die Geſchäfte da⸗ 
durch erleiden. Es iſt auch äußerſt ſchwierig, für 
dieſe proviſoriſchen Unterbringungen überhaupt 
Localitäten ausſindig zu machen, und es muß für 
dieſelben der dreifache Preis gezahlt werden. Da 
die Häuſer aus Holz am Ko: en gelitten haben, 
ſo ſind dieſe die geſuchteſten. Die Beſitzer ver⸗ 
miethen einzelne Zimmer an Obdachloſe, damit 
ſich dieſelben bei Tag gegen die Hitze und bei 
Nacht gegen die Feuchtigkeit ſchützen können, jedoch 
wohnt und ſchläft die Mehrzahl der Einwohner 
noch unter den Zelten in den Straßen und Gär⸗ 
ten. Wenn aber die ſchlechtere Jahreszeit kommt 
und die Wiederherſtellungen der beſchädigten Häu⸗ 
fer noch nicht beendigt fein werden, jo wird dann 
erſt eine große Noth eintreten, vor der wir zu 
zittern haben.“ 

— Das Reſtaurant Bonvalot in der 
Rue Amelot zu Paris war am Dienſtag von 


einer drohenden Menge umgeben, welche den Re⸗ 


ſtaurant⸗Chef lynchen wollte. Fünfzehn Perſonen 
waren nämlich während des Diners durch gift⸗ 
haltige Speiſen in Lebensgefahr gebracht worden. 
Einige liegen ſchwer krank im Antoineſpital 
darnieder. Die Unterſuchung wurde eingeleitet. 

— Die Propaganda gegen die Stierkämpfe 
nimmt in Spanien, dem Lande, deſſen Deviſe 
Brod und Stiere“ lautet, einen immer größeren 
Umfang an. So ſchrieb der berühmte Schrift⸗ 
ſteller Alfred Calderon dieſer Tage einen gehar⸗ 
niſchten Leitartikel gegen die „corridas“, welchem 
wir folgende Stelle entnehmen: „Bei den Stier⸗ 
kämpfen haben, mit Ausnahme der Pferde, nur 
die Stiere Verſtand. Das Thier benimmt ſich 
faſt wie ein Menſch; der Menſch. . faſt wie das 
Gegentheil.“ 


Telegramme. 


Oppeln, 5. Auguſt. Bei dem Brande 
des Gebändes des Eiſenbahnbetriebsamtes find, 
wie nunmehr feſtgeſtellt iſt, die Frau des Bureau⸗ 
dieners Sowade und drei Kinder durch Erſticken 
um das Leben gekommen. Das Feuer war 
infolge einer Exploſton von Benzin entſtanden 
und hatte ſich ſofort auf das Treppenhaus ver⸗ 
breitet. 

Paris, 5. Auguſt. Das Zuchtpollzeigericht 
in Paris verurtheilte Cornelius Herz in vontu- 
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matiam zu fünf Jahren Gefängniß und 3000 
Francs Geldſtrafe wegen Erpreſſung, verübt gegen 
den Baron Reinach und die Panamageſellſchaft. 

Roubaix, 5. Auguſt. Hier iſt in der 
vergangenen Nacht das Gebäude, in welchem ſich 
das Leihamt befand, niedergebrannt. Der Schaden 
beläuft ſich auf 2,000,000 Franes. 

London, 5. Auguſt. Wie dem Daily 
Chronnicle aus Tokio vom geſtrigen Tage ge⸗ 
meldet wird, verlantet daſelbſt gerüchtweiſe, daß 
zwiſchen den japaniſchen und chineſiſchen Truppen 
ein neuer Zuſammenſtoß ſtattgefunden habe. Die 
Japaner hätten ihre ganze Streitmacht in Koren 
geſammelt und die Chineſen geſchlagen. Weitere 
Nachrichten würden erſt heute erwartet. 

Die Times erfährt aus Tientſin vom 2. d. 
M., daß ein Erlaß des Kaiſers die Herrſcherrechte 
Chinas über Korea wiederholt feſtſtelle und ſämmt⸗ 
liche Militärbehörden behufs Wahrung der Rechte 
Chinas dem Vicekönig Li⸗Hung⸗Tſchans unterſtelle. 
Letzterer werde durch den Erlaß angewieſen, alle 
japaniſchen Schiffe gefangen zu nehmen und zu 
zerſtören. Die Times bemerkt hierzu, daß in 
Folge dieſes Telegramms die Gerüchte, welche 
geftern über eine Entehrung Li⸗Hung⸗Tſchang's in 
London umliefen, unbegründet ſein dürften. 

Maaſtricht, 5. Auguſt. Hier wurden 
heute 5 Cholera⸗Erkrankungen und ein Cholera⸗ 
Todes fall feſtgeſtellt. 

Amſterda m, 5. Auguſt. Geſtern iſt hier 
ein Cholerafall feſtgeſtellt worden. In Dortrecht 
iſt ein Fall auf einem von Maaſtricht kommenden 
Schiffe conſtatirt. 

Shanghai, 5. Auguſt. Die drei beim 
Untergange des „Kow⸗Shing“ geretteten britiſchen 
Officiere wurde von den Japanern nach Saſebo 
gebracht und dort gefangen gehalten. Der britiſche 
Admiral in den chineſiſchen Gewäſſern, Fremantle, 
beorderte den Aviſo „Alacrity“ nach Saſebo, um 
die Befreiung der Gefangenen zu verlangen. Der 
Commandant der „Alacrity“ wurde bei der Ans 


kunft in Nagaſaki benachrichtigt, die Officiere 


würden von den Japanern nach Nagaſaki ausge⸗ 
liefert werden: dort werden dieſelben heute er⸗ 
wartet. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Isakowicz und Samsonow 
aus Odessa. — Kop aus Beristaw. — Srebriakow aus 
Oberson. — Röder aus Berlin. — Lawrinowien aus Pe- 
tersbarg. — Czepesykow aus Cherson. — Handschin 
aus Moskau. 

hotel Vietoria. Herren: Kodiak aus Sewastopol 
Terech aus Petersburg. — Melzer aus Eupatoris.— 
Bember aus London. — Sperber aus Nowo-Radomek. — 
Herschhorn und Podkaminer aus Warschau. — Betonor 
und Marukor aus Achaleych, — Fingerhut aus Kaliseh, 


Okowit-Preiſe. 


Gültig bis auf Weiteres. 

Be En gros. Wedro von 880 — — ) 

etail-Preis pr „ „ 8.90 —— ) 
78% mit Aceiſe Kop. zu 10% 


Ne tio. 


Coursbericht. 


Berlin, den 6. Auguſt 1894. 
100 Rubel = 219 M. — 


Ultimo — M. — 
Warſchau, den 6. Auguſt 1894. 
Berlin * 46 05 
London 9 38 
Paris 37 35 
Wien 75 40 

Juſ erte. 


Lagiewnikit, Todt 
Widzewska 48. 80) 


Cena Okowity 1 dnia 6 Sierpnia, 


brutto 3 
potrgceniem 2% 


Hurtowa w. 78°), Rs. 8.90. 
Szynkowa w. 78˙% „8.95. 
(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 


— . 
— 


Shupigege 


n Cholera. 


Leibbinden 


zu haben bei 
3—1) 


M. LISIECHA, Droguenhandlung. 


3 


ee. 


= 


DÄYWAICE SZUWAKSU GLIERRTROWEGO g. GLIÄSKIEGO! 


cee. S eh 


Dass neueröffnete 


Hotel Rig ja”, 


e rd Nr. 9 neu, 
empfiehlt 


8 
„ 
6 
92 ſaubere 3 


von 80 Kop. an. 
Im Reſtauraut: 
— Mittagstiſch 30 Kop., Frühſtück 20 Kop. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 0 
Ergebenſt 
R. Wenke. 


1 


deco ot e 


eee eee, 


Bekauntmachung! 


Herr Julius Riedel iſt ſeit dem 
4. Auguſt d. J. nicht mehr in unſerem Ge⸗ 


ſchäft thätig. 
HERMANN palin 4 0°" 2 


Kupfer⸗ und Ne ae 


* e 


— 
SER | 


— 

Din 
1 
7 

— 


56905 


Ik 


Erfolgreiches Injertionsorgan. 70,000 Abonnenten. 


ſoaniche Rathgeber, 


Uraklildes Mochenblalt für alle deutſchen Hausfrauen 


mit den Gratis beilagen: 
Mode und Handarbeit. Für uuſere Kleinen. 


derzeitung jü- 
Alle vierzehn Tage bringt der „Häus⸗ Illuſtrirte Kin 
uch Rauhzeber eine volfländige und I Kinder im Alter von 5—12 Jahren. 


reichhaltige Dieſelbe wird alle 14 Tage dem „Häus⸗ 
1 lichen Rathgeber“ Pie en und bringt 
Modenzeitung, Erzählungen, Märchen und Ge. 


dichte mut FA Abbildungen; 
außerdem Sprüche, Spiele, Raäthſel, 
Handarbeiten ti: Knaben und 
Mädchen, naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Plandereien. Gewäßct den 
Relzende und prakliſche Handarbeis | Kladern Freude, Anregung und Beleh⸗ 
ten, zahlreiche Mouogramme. rung. 


Juhalt des „Häuslichen Rathgeber“. 

Belegrende Aufſatze aus den Gebieten der Hauewieihſchaſt, Erziehung 
der Kinder und Geſundheitepflege. — Gedichte. — Spiücht. — Zahlreiche 
erprobte Rezepte und Raihſchlage fur Haus und Hof, Kuche und Keller in den 
Rubriken: Fus Haus. — Gemeianlitziges. — Geſundheltspflege. — Häus⸗ 
liche Kunſt. — Fur die Küche. — Backwerke. — Gelränke. — Haus und 
Zimmergarten. — Thiere 

Gewähltes und inlereſſautes Fenilleton. 

Jede Nummer enthalt außer einem großes ſpannend geſchriedenen Ro 
man noch verschiedene Erzählungen, Humoresken u. ſ. w. 

ede Woche erſcheint eine Nummer. 

Nach Rußland dirett unter Kieuzband durch unterzeichnete Verlags⸗ 
buchhandlung zu beziehen zum Preiſe von Mk. 2,25 pro Vierte jahe incl, 
Porto. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 

Probenummern jender gratis und franco die Verlags buchhandlung 
Robert Schneeweiß in Breslau, Helnriichſtraße 18 u. e 


nm EEEEEEEEEEEEEEE 
Vorkursns: Anhalt. Bauschule Zerbst 5. Cezeber.. 


Bauhandwerker, Tischler, Steinmetzen, sowie Fachschule für Eisenbahn-, Strassen- u. Wasser- 
bantechitker. Reifeprüfung vor Staats-Prüfungs-Commiss. Kostenfr. Ausk. durch die Direction 


in welcher die neueſten Parlſer und 
Wiener Moden ve öffentlicht werden. 
Jeden Monat eine 


Schnitimufterbeitage. 


Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. Engron-Ingee AA 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr, 88, 

zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 

10 (98) 


Firma 


handlungen in Blechdosen , , /, /e Kg. 


Fabrikant Blocker, Amsterdam, 
en. der ie W 1893. 


Dſe letzten Exemplare den Werkes 


 TOAOKOAHAR lou 


U PESYIbTATbL HHH BHEHIA EA. 
omann, Topro zh H UPONEAORBIM, opt TPoNoHTEHM m packXarounni, CA 
upnzomenierb NPuMbpHEXB CHETOBD H Ga2äu60BR AKRNIOHEPHEXB OÖMECTBB A TOBApE- 
WecTE» HA nasxb, M. E. TEPEXOBA. Ina 1 Ns, 
. zu haben. in ber . d. 7 


. Tosnozeno Hensypop. 


ur Nippenheizrohre, ae 
Darnovaſches Fabrikat, haben flets auf Lager und liefern bellig 


Franz Wagner & Co. 


R. Wenke's 


Juſtrumenten⸗ und Schreibmateria- 


lien⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 537 (118). 


Stetige große Auswahl v. Flügeln, Pia: Pia⸗ 
ninos, Harmoniums, Zithern, Mund⸗ 
harmonikas und Dearinas zum Kauf, 

Tauſch und Miethe. 
Stimmungen, Reparaturen und Aufpoliren zu 


. 2 
W fürk 


jeder Zeit. 
Großes Lager von Saiten und Utenſilien für 
. Streichinſtrumente. (12—5 


Sei ae 


— EwPDͤ L.ſ— nn nen, 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


Hochachtungsvoll 
R. Wen K E. 


Dem geehrten Publikum der Stadt Lodz und Umgegend hiermit die 
ergebene Mitthellung, daß ich am dleſigen Platze, im Hauſe des Herrn 


F. Jariſch, Peir.⸗Str. Nr. 153 


„eine 


iiur, Galanterirmnaren- und Schreihmaterialien⸗ 


Handlung 
eröſſuet habe und alle in dleſes Fach ſchlagenden Arbeiten elegant, prompt 
und zu mäßigen Preiſen ausführe. Geſtützt auf melne 35 jährige Praxis in 
Kallſch, hoffe ich auch hier die geehrte Kuadſchaft zufrieden ſtellen au können, 


20) 


Louis Wüstehube. 


Hochachtungsvoll 


—— — — — — 


Kuranſlalt Hedwigsbad, 


Behutetion. Trebnitz in Schleſien. d zeiesram. 


Nur | Stunde von Breslau. 
Giienguellen und Moorlager. Klimatiſcher Kurort. Moorbad. Maſſage, 


Dampf-, el mediziniſche Wannenbäver. 


Balfin: Zchwimmbad. 


erheilanftalt | (Syſtem Kneipp, Priesnig). Sonnenbad. Eigene Molterei 


(Nich, Molken, Kefit). 


Fine Rüchin 


wird ſüür ela biſſeres Rıflauraut geſucht. 


Mo? ſagt die Egpevition d. Bl. (3.3 
Ein auftändiges 


a d chen, 


welches deutſch und polniſch ſpricht, wird 
zur Stütze der Hausfrau für ein F. 
rant geſucht. 3—3 

Abreſe an bie Expeditioa dieſes 
Blattes erbeten. 


Gin Wohnhaus 


aus Holz, in Holzſchuppen, Kohlen: 
allungen, owerſe gebt auchte Fenſter 
und Thüren find dauhalber 0 ver · 
kaufen. 
Näheres bel J. L. Bary, Patt 
fauer- Straße Nr. 516. 


Drinatentbindungsanftalt 
für beſſere Stände 
Dr. Brighleb, 
Specialarzt für Frauenkrankdeiten, 
Erfurt, Thüringen, 


© Neumerkftraße 28. (25—21 


Wir offeriren unſer reich ⸗aſſor · 
tirtes Lager in diverſen (20—6 


Vollplüſchen 


zn ſehr mäßigen Preiſen. 


Guse & G 
Wölezauska Nr. 78921. 


Ein Sparer Buch 


unter Nr. 0 iſt abhanden gekommen. 
Es wird gebeten, daſſelbe im Comp⸗ 
tolr der Vorſchuß ⸗Caſſe Lodzer Jadu⸗ 
15 abzugeben. 
3—2 Julius Jarzebowskl, 


Bapmana 25 Inaa 1894 rona, 


Fremde Brunnen. Terrainlucen. 
e ee eee durch die Badever waltung. 


(7-5 


Magazyn 
Ubiorow Mezkich, 


Konstantego Batkiewieza 
W Eodzi, Ulica Piotrkowska 7066 Pasarza 
Meyers Nr. 514 (76) 

Poleca na 


nadchodzgcy sezon wiosenny i letni : 


Wielki wybor (40 
gotowej Garderoby 


znanej z dobrego kroju i dokladnego 
wykoficzenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagranicznych. Obstalunki 
wykonywajag, sig 2 wlasnego i powie- 
rzonego materyalu jak uajspieszniej, 
podlug najuowszej mody, po cenie 
umiarkowanej. 


Ser 
 Ogrodnik 


kompletnie uzdolniony poszukuje po- 
sady zaraz lub od I-go Pafdziernika. 

Adres: ulica Widzewska Nr. 1082, 
mieszkanie 18. 


RATAM0OUT b (1 


Larp b 0 b 


nszanid IOFTEHCOHA 
(19000 uyneposb) 300 'erpaumıs 57 2 
xöaıoHuzı M IOBABTEHIE 86 KaTazory 
40 rp. BEICHAABOTCA 8A 20 KOT. uap- 
kaun Man 25 Kon. HAIOKCHHEIMb HIATEKEME 
Or HONATEAX 


N. Oprencona 


Bb MockB#, 
1 yum Ma MATABHHOBE BE 
Poeein, Onro shi cia: Konami 
Hep. codersennmt A0Mp. FPoshnunaa npo- 
amn: Herzusnzi np DN M 10 (yr. Kys- 
neuraro Noerg). 


Bnaancnagb JNechesckih 
norepaat cho ÖHAETB HA CBO00AA0E 
mpOxHBanie u IHPOCHTS namenmaro 
OTAATb rakonoH Bb MATHCTPATE Top. 
Jogan. 


ſlerpꝰ Ben nenenep v 
norepaub eon ÖHaeTb HA cho Gone 
uponnzanie H npoenrb hamenmaro 
OTAATL rako on BB MATHCITPATR rop. 
Jozan 


— — 


Piotrkowska 27. 
Lodzer Theater. 


Im Garten Sellin. 
Hıute, Dlenſtag, d. 7. Auguſt 1894 


Maz na ws 
Komödie in 3 Akten, 


Dr. E. Czekans ki, 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 93, 
Haus Kopezynski, * 5 Apotheke vi | 


Herr 
empfängt wle N Wa 
Frauen, Haut: und geheime 
Krankheiten Behaftete. (15—1l 
Sprechſtunden wie früher. 


2 Dr, med. W. Rotzin, 
pecialarzt für Herz⸗ Lunget 
und — Be 4 
vohnt jetzt Dzelna⸗(Baßn⸗) Stra 
Nr. 7, Haus Seldemann, und empfäng 
von 911 und von 3—5 Uhr. (15.7 


Karl Kühn 


die Warſchauer und Berliner Medizin 
— de approbirter Maſſeur, Übernimmt 
e Massage u. Vewegungs⸗Huren 
ür Ern achſene und Kinder. 
Damen werden von Frau Kühn behande t 
Detritauer⸗Straße Nr. 182 nen, im 
Fronthauſe 2 Treppen late, 


Tie Droguenhandlung 


S. SILBERBAUM. 
Petr. Str. Nr. 16, Haus Roſen in Lodz 
befigt auf Lager 
Oleum Ricini aromatisatum. 
Rieinusdi, welches vom unangenehmen 
Geruch und Geſchmack befreit iſt, aus d 
Apotheke von Wenda & Wiorogörskl 
in Warschau. 
RESTITUTIONS-FLUID, 
eine die Muskeln der Pferde fiärtende Flüſſig 
keit, erzeugt 
die Apothete von Wenda & Wiorogöraki, 
Kra kauer⸗Vorſtadt 45 in Warschau. 
Preis pro Flaſche 1 R. 50 K. Halbe eg 85 5 
re in allen Apotheien und Drognen / 


an Für N nud ſchwächliche 
Der} onen 


2 die vom Se al Department j 
— — isten Malz⸗Extrakt 
ens M Lellwa un 


er — 
Feſcrſcdtrerf 


Die ganze erſte Etage im Haufe. 
H. N. Epstein, vis-&-vis dem Grand« 
1275 iſt per ſofort zu vermiethen. 


A nn 
Das Waſche Gesche äft 
n W. Kossel 
befindet 2 letzt Petrikauerſtraße 
Nr. 23. Haus Landau neben an 
zenberg u. Iſraelſon. (—2 


Penſionat 
Remus, 


Patrikzuer Str. 118. (10—2 
Der Unterricht beginnt den 20. 
Auguſt u. St. 
Anmeldungen für Knaben nab 
Mädchen werden vom. 13 Auguſt 
täglich entgegen genommen. 


MER 


geſucht. 2—1 
Zu erfragen in der Exp. d N at | 


Ein Inden : 


mit guter Kundſchaft iſt abreiſehalber 
mit ſämmtlicher Einrichtung zu vers 
miethen und ſofott zu beziehen bei Anton 
Müller, Zarzewskaſtraße Nro. 91. | 


Der Unterricht 


In meiner Schule beginnt d. 7/19. Auguſt 
Schilter werden täglich von 9—10 Ul 
Bor» und von 3—5 Uhr Nachmittage 
angenommen. (12—1 
Boris Jacobsohn, 
Dzielna⸗(Baha⸗) Straße Ni. 7, 
Haus Seidemann. 


| 


— 


„ 


| 


Schnell preszendr uck von Leopold Zoner. 


